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Blüte. Eine Straße auf dem Weg zum Quartier. Die Gestaltung  
einer Stadt geht über Architektur hinaus und braucht sie zugleich. 
Umsicht, Sorgfalt und Begeisterung sind gerade dabei, ein 
neues Hohenems zu schaffen und viele Initiativen zu verbinden. 
Man kann es wachsen sehen.  Autor: Robert Fabach | Fotos: Darko Todorovic | vai

Baldige Zukunft Mit der laufenden Sanierung  von 
fünf Bestandsbauten und der Ergänzung zweier Neubauten 
an der Ecke Harrachgasse/Marktstraße erfährt der Eingang 
in das Quartier einen deutlichen Impuls.

Der Künstler Tone Fink hat das Haus Harrachgasse 
5 vor seiner Sanierung noch mit einem Statement übermalt. 
Geschehen im Rahmen der diesjährigen „Emsiana“, einem 
Kunstfestival, das vom Projektentwickler initiiert und bereits 
zum siebten Mal unterstützt wird.

Atelier, Galerie und Wohnung Das sensibel 
sanierte „R-Haus“ von Roswitha Häfele. Eine der rührigen 
Privatinitiativen, die mittlerweile zu einem sympathisch 
geistvollen Ganzen zusammenwachsen.

Marktstraße 28 Bioladen und Modegeschäft. Eine 
stimmige Symbiose von moderner Architektur und sehr 
persönlicher und eigeninitiativer Ladengestaltung.

m Jahr 1605 erließ 
Graf Kaspar von 
Hohenems einen 
Freibrief, der gro-
ßen Anklang fand. 
Wer an der Stelle 
der heutigen Markt-
straße ein Haus aus 

Mauer- oder Riegelwerk 
errichtete, bekam sein 
Baugrundstück geschenkt. 
Händler und Handwerker 
aus allen Himmelsrichtun-
gen reisten an und die Gasse 
wurde in kürzester Zeit zur 
wichtigsten Geschäftsstra-
ße des Ortes. Dies änderte 
sich erst 350 Jahre später, 
als in den 1970er-Jahren 
zunehmender Transitver-
kehr und die Errichtung von 

Einkaufszentren an der Pe-
ripherie das lokale Gefüge 
und den Ort an sich zu zer-
stören begannen. Die Kon-
kurrenz immer größerer 
Strukturen bis hin zum On-
line-Handel und der zuneh-
menden Virtualisierung 
von sozialen Beziehungen 
führten schließlich zum 
buchstäblichen Verfall und 
zur Verelendung. In vielen 
anderen Städten reagierte 
man mit verkehrsberuhi-
genden Maßnahmen und 
Angeboten für Fußgänger 
und Gewerbetreibende. In 
Hohenems geschah lange 
nichts. Dennoch war die Be-
deutung und das Potenzial 
der historischen Substanz 

bekannt und auch Resultat 
von Studien und Initiativen. 
Unterschutzstellungen des 
Bundesdenkmalamts konn-
ten nur den unmittelbaren 
Abbruch, jedoch nicht den 
Verfall verhindern. Eine 
fehlende, oder wenig be-
rechenbare Planungspolitik 
der Stadt tat das Ihrige.

Ausgehend von Erwerb 
und Sanierung der Villa 
Heimann-Rosenthal durch 
die Stadt (1983) und der 
folgenden Gründung des 
Jüdischen Museums traten 
vereinzelt private Initia-
tiven und Investoren auf, 
die gegenläufig zum Verfall 
das historische Zentrum 
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schaftlichen Quartiersent-
wicklung. 

Die meisten innerstädti-
schen Bau- oder Entwick-
lungsprojekte basieren auf 
Verkaufsmodellen. Sie kon-
zentrieren sich auf den Er-
halt markanter historischer 
Einzelelemente wie Stra-
ßenfassaden, Fabriksbau-
ten oder -schlote und fül-
len die verbleibenden und 
maximierten Nutzflächen 
mit pragmatisch moderner 
Bausubstanz, die den oft 
kläglichen historischen Rest 
„kontrastieren“ soll. Dies 

wird klangvoll und sehr 
gewinnorientiert verkauft 
und steht naturgemäß im 
wirtschaftlichen Konflikt 
zur historischen Substanz 
und jeder Form von Nach-
haltigkeit. 

Die Hohenemser Beispie-
le Jüdisches Viertel und 
Marktstraße können als 
stichhaltiger Nachweis 
gelten für die Stimmigkeit 
eines verantwortlichen An-
lagemodells im Zusammen-
hang mit kleinteiligen Quar-
tiersentwicklungen und im 
Umgang mit öffentlichem 

Raum. Die Steigerung der 
weiteren Nachfrage, die 
Belebung und infolge Wert-
steigerung des gesamten 
Umfelds liegen weiter im 
Interesse des Kapitals. Das 
umfassende Verständnis 
des Ortes und eine sorgsa-
me Hand für die sozialen, 
stadtplanerischen und at-
mosphärischen Qualitäten 
eines Quartiers stehen hier 
ordnend über den gestal-
terischen Beiträgen von 
Architekten, Freiraumpla-
nern und Inneneinrichtern.  
„d‘Gass“ hat ein professi-
onelles Erscheinungsbild, 

das von den ersten Besu-
chen und Kontakten posi-
tiv bestätigt wird. Wichtig, 
denn gerade im städtischen 
Raum sind Brandings sehr 
sensible Gewächse, die ge-
lebt werden müssen.

Sowohl beim Areal des frü-
heren Autohauses Beck 
als auch bei der sich ge-
rade im Bau befindlichen 
Marktstraße Nord werden 
Geschäftslokale und öffent-
liche Angebote forciert und 
mit Blick auf ein stimmiges 
Quartierbild gezielt verge-
ben. Bestehende Geschäfte 

und Einrichtungen werden 
in die Planungen und Be-
werbungen ebenso einbezo-
gen wie die neuen, eigenen 
gewerblichen Mieter. Eine 
Postkartenserie oder eine 
stilvoll gestaltete Quartiers-
zeitung sind nur Beispiele, 
wie Kommunikation und 
Information in den Bau-
phasen den Zusammenhalt 
und die Identitätsbildung 
fördern. Vielleicht hat die-
se sehr persönliche Art des 
geschäftlichen Umgangs 
mit der Bregenzerwälder 
Herkunft des seit 2004 tä-
tigen Geschäftsführers zu 

schrittweise restaurier-
ten. Einer dieser privaten 
Unternehmer war Gerhard 
Lacha, der mit der wirt-
schaftlich und denkmal-
pflegerisch erfolgreichen 
Sanierung des „Elkan-Hau-
ses“ 1997 ein Zeichen setzte. 
Er ermöglichte später mit 
einem Immobilienbeteili-
gungsmodell den Rückbau 
der ehemaligen jüdischen 
Synagoge in eine Musik-
schule und einen Veranstal-
tungssaal (Fertigstellung 
2004). Es folgten weitere 
Sanierungsprojekte von 
denkmalgeschützten Bau-

ten, die das Jüdische Viertel 
in ein attraktives Wohn- 
und Geschäftsquartier ver-
wandelt haben (siehe dazu 
auch „Leben und Wohnen“ 
vom 20. 10. 2012).

Der zweite wichtige Stra-
ßenzug im Vorfeld des 
Schlossplatzes ist die ehe-
malige Christengasse, heute 
Marktstraße. Nur wenige 
unbeirrbare Geschäftsleute 
hielten ihren Standort oder 
investierten sogar mit einer 
Sanierung in den histori-
schen Bestand, wie Optik 
Greber oder Weirather-

Uhren. Verschiedene Um-
bauprojekte waren jedoch 
über die Jahre gescheitert. 
Seit wenigen Jahren hat die 
Entwicklung des gesamten 
Straßenzugs nun eine neue 
Dynamik erfahren. Die 
Lacha und Partner Gmbh 
erwarb über ihr erprobtes 
Investitionsmodell neun 
Bestandsbauten, führt mit 
ausgewählten Planungs-
partnern denkmalgerechte 
Sanierungen bzw. Erweite-
rungen durch und vermie-
tet die entstandenen Wohn- 
und Geschäftsflächen als 
Bestandteil einer privatwirt-
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Der erste Hof in der 
Marktstraße 28 wird zum 
geschützten öffentlichen Raum 
zwischen erster und zweiter 
Baureihe. Die Anbauten an die 
Altsubstanz in der Marktstraße 
sind modern, bleiben aber 
dennoch im Maßstab kleinteilig 
und öffnen sich zum Hof.

1

Aus dem zweiten Durch-
gang führt der Weg an zwei 
eingeschoßigen Wohnungen 
vorbei. Die Verschindelung 
setzt diese dritte Baureihe 
deutlich von den städ-
tischen Putzfassaden an  
der Marktstraße ab.

Der bekieste Hof mit sei-
nem Durchgang zur dritten 
Baureihe ist einladend ge-
nug, um einem Yogastudio 
auch in der zweiten Reihe 
noch genügend Kunden- 
präsenz zu verleihen.Der Gegenschuss  

aus dem transparent 
gehaltenen Wohnraum  
im zweiten Stock zeigt die 
Gauben der Maisonetten 
in der zweiten Baureihe. 
Von hier aus ergibt sich ein 
malerischer Blick auf den 
Schlossberg.

Landwirtschaft im  
Stadtzentrum. Eine sympa-
thische Gleichzeitigkeit,  
die vom ruhigen Tempo  
der innerstädtischen   
Entwicklung hier erzählt.

Die Passage von der 
Marktstraße in den Hof ist 
breit und einladend gehal-
ten und belebt eine schöne 
und attraktive Tradition 
von Durchgängen in der 
Altstadt.
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Bauherr MEG Marktstraße 28-30
Vertreter  Lacha & Partner GmbH, Markus 
der Bauherren   Schadenbauer-Lacha, Hohenems 

www.lacha.at
Architektur  Nägele-Waibel, Dornbirn 

www.naegele-waibel.at
Statik Mader Flatz, Bregenz
Außenanlage  stadtland, Hohenems
Ingenieure/Fachplaner: Elektro: Obwegeser, Hohenems; 
Heizung, Lüftung, Sanitär: Dorfinstallateur; Bauphysik: 
Günther Meusburger; Bauleitung: Schmelzenbach,  
Riefensberg
Ausführung: Abbruch: Kessler bewegt’s, Nenzing; 
Baumeister: Haberl, Lustenau; Zimmermann: Hirsch-
bühl, Riefensberg; Bodenleger: Alpha, Zwischenwasser; 
Verputzer: Manfred Fehr, Feldkirch; Maler: Schöch, Klaus; 
Innentüren, straßenseitige Fenster mit Läden: Bischof, 
Thüringerberg; Götzis; übrige Fenster und Außentüren: 
Böhler, Wolfurt; Schlosser: Johannes Klocker, Dornbirn; 
Estrichleger: Tschanhenz, Bludenz; Schablonierarbeiten: 
Wolfgang Hoch, Feldkirch
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Daten und Fakten

Sonntag, 27. September 2015
Tag des Denkmals
Am österreichweiten Tag des Denkmals können viele denkmal- 
geschützte und vorbildlich sanierte Gebäude in Vorarlberg besichtigt 
werden, u. a. das erwähnte Jüdische Viertel in Hohenems.
www.tagdesdenkmals.at/vorarlberg

Mit freundlicher Unterstützung durch

 Für den Inhalt verantwortlich:  

            Vorarlberger Architektur Institut 

Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung  
in Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen  
bietet das vai monatlich öffentliche  Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter architektur vorORT auf www.v-a-i.at



Die urbane Vielfalt einer 
Stadt zeichnet sich durch 
die Menschen aus, welche 

sich darin bewegen. Bewohner, Un-
ternehmer und Besucher schaffen 
eine Identität. Als Grundlage dafür 
bedarf es einer behutsamen und 
sensiblen Planung. 
MARKUS SCHADENBAUER-LACHA, BAUHERR
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Im denkmalgeschützten 
Bestand wurde der Boden 
um rund 30 cm abgesenkt, 
die Täferung und die Malerei 
saniert. Ein zufriedener 
Projektentwickler präsentiert 
stolz das Werk von Planern 
und Handwerkern.

7 Das Leben, das durch 
die neuen Geschäftslokale 
entsteht, ist wertvoll und 
gibt auch den vorhandenen 
Geschäften neue Impulse.

Daniela hat den Bioladen 
gegründet. Der authentische 
Auftritt und ein neues Welt- 
und Selbstbewusstsein 
überzeugen.

 Die gemalte Rosette  
an der Decke der Altbe-
standswohnung ist neu,  
aber nach altem Vorbild 
gestaltet. Die Täferungen 
hatten nicht nur dekorative 
Zwecke, sondern dienten frü-
her auch als Isolierung gegen 
Kälte und Durchzug.

Die Terrasse im Zubau  
zur ersten Baureihe springt 
ein, bringt Licht ins Innere  
und schafft so in dem ruhigen 
Baukörper dennoch einen 
attraktiven Außenraum.

Die Ladengestaltung 
hat man bei Frida selbst in 
die Hand genommen und ist 
vielleicht deshalb so sympa-
thisch. Ein fußgängerfreund-
licher Straßenraum passt 
dazu – beide profitieren von 
der kommunikativen  
Offenheit der Architektur.  

9

7

8

VORARLBERGER
NACHRICHTEN

SAMSTAG/SONNTAG, 26./27. SEPTEMBER 2015  

Leben & Wohnen  9
VORARLBERGER
NACHRICHTEN

SAMSTAG/SONNTAG, 26./27. SEPTEMBER 2015

8  Leben & Wohnen

Objekt  d’Gass, Marktstraße Hohenems
Eigentümer/Bauherr Lacha & Partner, Hohenems
Architektur  Nägele-Waibel, Dornbirn; Bernardo 

Bader, Dornbirn; Markus Malin, 
Innsbruck; Michael Egger, Bregenz

Fachplaner/  Mader + Flatz ZT, Götzis
Ingenieure  Geotechnik Döns, Schruns; 

Bauphysik: Gunter Meusburger, 
Schwarzenberg

Planung 2012–2017
Ausführung 2013–2017
Projektumfang   11 Häuser (von 40 in der  

Marktstraße) 44 Wohnungen;  
10 Büro- oder Dienstleistungs- 
einheiten; 11 Ladenlokale

Nutzflächen  4500 m² (davon neu ca. 2000 m²)
  Denkmalschutzgerechte Sanierung 

zur Mischnutzung, Erdgeschoße an 
der Straße als Geschäftsflächen, 
Obergeschoße straßenseitig 
Büro- oder Wohnnutzung, 2. Reihe 
im Erdgeschoß Dienstleistungs-
flächen oder Kinderbetreuung, 
ansonsten Wohnnutzung

Besonderheiten  lediglich 760 m² Nutzfläche auf 
bisher unbebautem Grund

Heizung  Alle Gebäude mit Biomasse- 
Nahwärmeversorgung

Fotos: S. 4, S. 7 Nr. 5, S.9 Nr. 11 und 13: Robert Fabach; Visualisierung S. 5: 

Lacha & Partner; alle übrigen: Darko Todorovic
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Daten und Fakten Projektentwicklung

tun. Markus Schaden-
bauer-Lacha ist Schwieger-
sohn des Gründers Gerhard 
Lacha und zeichnet mit sei-
nem Team für den finanzi-
ellen und organisatorischen 
Einklang verantwortlich.

Die Kombination eines Bio-
ladens mit Café-Bewirtung 
und eines Yogazentrums 
führt beim Haus Marktstra-
ße 28 zu einer stimmigen 
Synergie, welche die bauli-
chen Konzepte mit Leben 
füllt. Das Gebiet der Hohe-
nemser Altstadt zeichne-

te sich früher durch ver-
schiedene Durchgänge aus, 
welche die Straßenzüge 
verbanden und auch das In-
nere der tiefen und schma-
len Grundstücke mitbele-
ben konnten. Ein Fußweg 
vom Jüdischen Museum 
quert hin zur Marktstraße 
und führt weiter zu den 
drei Bebauungstiefen bis 
zur Schlossbergstraße. Zur 
Straße hin öffnen sich der 
Bioladen „Frida“ und das 
Modegeschäft „Lion“ einer 
heimgekehrten Hohenem-
serin. Die Architektur ist zu-

rückhaltend und bildet mit 
großzügigen Eichenholz-
rahmen eine stilvolle Basis. 
Darauf bauen die beiden 
Geschäftsleute mit spürba-
rer Begeisterung auf. Der 
Durchgang gewährt beiden 
Lokalen viel Auslagenfläche 
und führt in einen kleinen 
bekiesten Hof, der Gastgar-
ten für den Bioladen ist und 
Vorfeld für das Yogazent-
rum in der zweiten Hausrei-
he, die mit einem Steildach 
auf typische Bauten in der 
Nachbarschaft reagiert. Im 
Ober- und Dachgeschoß 

darüber sind Maisonetten-
wohnungen mit markan-
ten, in Kupfer verkleideten 
Gauben untergebracht. Ein 
weiterer Durchgang führt 
in den holzverschindelten, 
zeitgenössischen Wohnbau 
in der dritten Reihe, der 
durch einen eingeschoßi-
gen Flachbau verbunden 
ist. Diese Struktur spiegelt 
die einstige Bebauung wider 
und der Durchgang macht 
auch den Wechsel von der 
städtischen Straße zur un-
mittelbar ländlichen Nut-
zung erfahrbar. 

In den Wohnungen selbst 
bleibt die Erbauungszeit 
spürbar. Im denkmalge-
schützten Altbau wurden 
Raumhöhen vorsichtig kor-
rigiert: Durch das Absenken 
einzelner Zwischendecken 
wurden bestehende Kon-
struktionen oder Holz-
verkleidungen erhalten. 
In Zusammenarbeit mit 
dem Denkmalamt wurden 
mitunter historische Bau-
elemente, wie Fußböden, 
Türen oder Öfen wieder 
eingebaut, die aus anderen 
Abbrüchen gesichert wor-

den waren. Dekormalereien 
und Farbgebungen wurden 
restauriert und Materialien 
denkmalpflegerisch frei-
gelegt. In der alten Subs-
tanz entsteht zumeist nur 
wenig Wohnfläche, doch 
die hofseitigen Zubauten 
erlauben eine großzügige 
Belichtung, aber auch den 
Einbau von Lift und eines 
baurechtlich einwandfreien 
Stiegenhauses. Dichte und 
niedrige Gebäudehöhen er-
geben ein wohnliches und 
zugleich typisch kleinstäd-
tisches Ambiente. 

Die Geduld mit der Sub-
stanz der Gebäude und 
den Eigenheiten des Or-
tes, sowie der persönliche 
Kontakt zwischen Bau-
herrschaft, Planern und 
Nutzern sind spürbar. 
Ambition und Verständnis 
für den Ort, die man aus 
schon goldeneren Zeiten 
der Vorarlberger Baukul-
tur kannte, leben hier auf 
gleich mehreren Ebenen 
wieder auf. Entgegen vie-
len misstrauischen Stim-
men überzeugt der Besuch 
und Spaziergang vor Ort. 

Er weckt die Hoffnung, 
dass diese Blüte auch von 
kampferprobten Entschei-
dungsträgern erkannt 
und gepflegt wird. Ein 
Ambiente von Aufbruch, 
von Bewusstheit, Quali-
tätsbewusstsein und un-
komplizierter Nähe wirkt 
bereits jetzt sympathisch 
und macht Lust auf ein 
ganz neues Hohenems, 
dem man beim Entstehen 
zuschauen kann und das 
doch eine überraschende 
Logik und ein historisches 
Fundament zeigt. 


